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Regelhafter Start in den ungarndeutschen Schulen

NZ: Das Schuljahr hat begonnen. Mit welchen Hoffnungen
startete das Schuljahr in den ungarndeutschen Schulen?

Ibolya Hock-Englender: Wir alle sind sehr zuversichtlich,
dass wir nach einem – wenn auch mit Sicherheitsvorkeh-
rungen versehenen – ordentlichen Schulbeginn auch wei-
terhin einen Kontaktunterricht haben werden. Nachdem das
ganze Frühjahr im Zeichen des digitalen Unterrichts ver-
laufen ist, müssen sich jetzt Lehrer, Eltern und Schüler wie-
der auf die „alte“ Art und Weise des Unterrichts einstellen,
dabei darf aber das, was wir an zeitgemäßen Methoden ge-
lernt haben, nach wie vor Unterrichtsalltag bleiben.

Diese zweifache Herausforderung ist relativ schwer für
die einzelnen Pädagogen, da sie viel dazu lernen müssen. In
diesem Bereich wurden und werden auch Fortbildungen an-
geboten, die die digitale Kompetenz der Pädagogen fördern,
um eine eventuelle erneute Notsituation meistern zu kön-
nen.

Auch die Grunddokumente der Bildungseinrichtungen
mussten im Frühjahr den veränderten Regelungen angepasst
werden, so auch das Pädagogische Programm und der lokale
Lehrplan. Parallel zum Nationalen Grundlehrplan veränderte
sich auch die Rechtsgrundlage für den Nationalitätenunter-
richt. Die wichtigste Grundlage, die „Richtlinie für die Kin-
dergartenerziehung und den schulischen Unterricht“ ist ab
dem 1. September nicht mehr gültig, besser gesagt, der
Status einer ministerialen Verordnung wurde aufgehoben
und das Dokument in zwei Teile geteilt: die allgemeinen
Regelungen enthält die EMMI-Verordnung (20/2012), die
inhaltlichen Bestimmungen mit einem Vorschlag für eine
Stundentafel ist auf der Webseite der Bildungsbehörde zu

finden. Grundlegendes hat sich zum Glück nicht verändert,
nur die Form der früheren Verordnung. Das sehr späte Er-
scheinen – eigentlich einige Tage vor Schulbeginn – hat zu
Unsicherheiten geführt, in erster Linie in den staatlichen
Schulen, in denen der Träger mangels gültiger Rechtsrege-
lung z. B. die Gruppenteilung nicht zugelassen hat.

NZ: Haben die ungarndeutschen Schulen diesbezüglich um
Hilfe gebeten?

I. H.-E.: Einige schon. In diesen Fällen haben wir ihnen gera-
ten, sich um eine Stellungnahme an das Ministerium zu wen-
den. Das Ministerium war sehr flexibel, oft kamen die Ant-
worten sehr schnell, die dann vom Träger auch akzeptiert
worden sind. Wir Ungarndeutschen haben 53 Bildungsein-
richtungen in Trägerschaft der örtlichen deutschen Selbstver-
waltungen, davon sind ca. die Hälfte Kindergärten, die andere
Hälfte sind Schulen. Das Ungarndeutsche Pädagogische
 Institut steht in engem Kontakt mit ihnen. Obwohl rechtlich
gesehen die lokalen deutschen Selbstverwaltungen die Träger
sind, hat die LdU in meiner Auffassung eine moralische

27 SchülerInnen maturierten 2020 in deutscher Sprache im Evan-
gelischen Lyzeum in Ödenburg. Die Klasse 12C mit Klassenlehrerin
Andrea Drobina konnte sich erst jetzt am 5. September traditions-
gemäß am Deák-Brunnen von der Alma Mater verabschieden.

Foto: Németh Péter

(Fortsetzung auf Seite 2)

Die Schulen freuen sich über ei-
nen halbwegs normalen Schul-
beginn, doch eine Vorbereitung
auf den digitalen Unterricht haben
alle vorgenommen. NZ befragte
die Vorsitzende der Landesselbst-
verwaltung der Ungarndeutschen,
Frau Ibolya Hock-Englender
(Foto: I. F.).



 Verantwortung für den inhaltlich und rechtlich korrekten Be-
trieb dieser Institutionen. So haben wir – LdU und UdPI –
während der Pandemie im Mai, Anfang Juni Arbeitsgruppen
für Bildungseinrichtungsleiter ins Leben gerufen, zwei für
Kindergärten, zwei für Schulen, im südlichen und im nördli-
chen Teil des Landes. Die Mitglieder sind selbstverständlich
jene Bildungseinrichtungsleiter, die in lokaler Trägerschaft
sind, eingeladen werden auch die Direktoren der LdU-Bil-
dungszentren. Das Ziel ist, dass wir sie durch die Mitarbeiter
des UDPI unterstützen. Viele gesetzliche Missverständnisse
hat es gegeben, die ans Tageslicht gekommen sind, auch viele
Meinungsverschiedenheiten, Gegensätze sind uns bekannt
geworden, bezüglich z. B. nicht optimaler Beziehungen zwi-
schen der lokalen Selbstverwaltung und der deutschen bzw.
den Bildungseinrichtungen. Meistens ist der Grund eine nicht
richtig verstandene Rollenverteilung zwischen diesen Orga-
nen. Wir haben vor, mit mehr Informationen zu dienen, wir
wollen sie in rechtlichen und Wirtschaftsfragen unterstützen. 

NZ: Im März kam der digitale Unterricht ganz plötzlich.
Wie hat man sich in den vergangenen Monaten auf eine
mögliche zweite Welle vorbereitet?

I. H.-E.: Im ganzen ersten Halbjahr haben die Pädagogen
Materialien erstellt, die dem digitalen Unterricht dienen,
so haben die Einrichtungen bereits einen „dicken“ Fond
an Inhalten. Schulintern gab es überall Fortbildungen in
diesem Bereich, auch das UDPI hat Materialien auf ihre
Homepage gesetzt. Auch für Kindergärten wurden Emp-
fehlungen entwickelt, weil ja auch die Kindergartenkinder
zu Hause beschäftigt werden mussten. Im Sommer gab es
auch vom Goethe-Institut Fortbildungen für Deutschlehrer
im Bereich digitaler Unterricht, es haben auch mehrere
ungarndeutsche Pädagogen daran teilgenommen.

Selbstverständlich ist in den Bildungseinrichtungen die
Situation auch jetzt nicht einfach, da man die empfohlenen
Sicherheitsvorkehrungen der Regierung einhalten muss. Alle
tun ihr Bestes und ihr Möglichstes, ich denke und ich hoffe,
dass wir in diesem Schuljahr nicht nur regelhaft gestartet
haben, sondern auch so weitermachen können. Für die Kin-
der, für die Schüler ist das wahnsinnig wichtig, dass sie in
ihrem Freundeskreis in ihrer gewohnten Gesellschaft sind.
Sollte es jedoch erneut eine solche Situation geben, dann
sind wir meines Erachtens viel besser darauf eingestellt, als
wir das im März waren.

Christina Arnold
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Der Verband der Deutschen
Selbstverwaltungen des Ko-
mitats Batsch-Kleinkuma-
nien ist eine zivile Organi-
sation, die von den Deut-
schen Nationalitätenselbst-
verwaltungen des Komitats
im Jahre 1995 gegründet
wurde. Mit der Zeit sind
auch die Deutschen Selbst-
verwaltungen des Komitats
Tschongrad beigetreten. Im
vergangenen Vierteljahr-
hundert gab es sechs Le-
gislaturperioden. Grün-
dungsvorsitzender war Si-
mon Kishegyi sen. aus Nad-
war, ihm folgte 1999 Franz Schön aus
Hajosch. Josef Manz aus Baje wurde
2007 zum Vorsitzenden gewählt.

Die aktuelle konstituierende Sitzung
nach den Nationalitätenwahlen im Herbst
2019 erfolgte wegen der Pandemie erst
am 28. August 2020. Bis zur Vollver-
sammlung erklärten 26 örtliche Deutsche
Selbstverwaltungen der Komitate Batsch-
Kleinkumanien und Tschongrad-Tscha-
nad sowie die Deutsche Selbstverwaltung
des Komitats Batsch-Kleinkumanien die

Mitgliedschaft im Komitatsverband.
Die Delegierten der Selbstverwaltungen
bilden die Vollversammlung, aus deren
Mitgliedern die Würdenträger gewählt
werden können. Die Vollversammlung
wählte aufgrund der Satzung für fünf
Jahre befristet den neuen Vorstand und
den Kontrollausschuss.

Josef Manz aus Baje wurde weiterhin
als Vorsitzender in seinem Amt bestä-
tigt. Seine Stellvertreter sind Hans
Glasenhardt von der Deutschen Selbst-

verwaltung des Komitats
Batsch-Kleinkumanien
und Hedwig Heffner, Mit-
glied der Landesselbst -
verwaltung der Ungarn-
deutschen aus Gara. Wei-
tere Mitglieder des Vor-
standes sind Eva Krausz
aus Nadwar, Enikô Vár-
helyi aus Hajosch, Anna-
mária Végh-Kanyó aus
Wikitsch und Csaba Vörös
aus Waschkut. 

Im Kontrollausschuss
unterstützen die Arbeit des
Ausschussvorsitzenden
Stefan Nagy aus Kumbai,

Mariann Csordás aus Katschmar und
Johann Krix aus Almasch.

Der Vorstand muss gleich mit der
Arbeit beginnen. Die Vergabe der Aus-
zeichnung „Für das Ungarndeutschtum
im Komitat Bács-Kiskun“ muss be-
schlossen und der traditionelle Kul-
turabend vorbereitet werden.

Wir wünschen den gewählten Wür-
denträgern gute Arbeit!

Andrea Knoll-Bakonyi
Regionalbüroleiterin

Regelhafter Start in den ungarndeutschen Schulen

Neuwahlen beim 25-jährigen  Komitatsverband der
Batschka



Niveaupreise 
„Für das Ungarndeutschtum

in der Tolnau“

Thema der Woche

Auf, zum Weltfrieden!
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Den Niveaupreis des Jahres 2020 erhielt Frau MONIKA

HUCKER für ihre aufopfernde, selbstlose Tätigkeit, die sie
für die Bewahrung der kulturellen Traditionen und für die
Interessenvertretung der Tolnauer Ungarndeutschen – mit
Schwerpunkt Kockersch –, und für den Ausbau und die
Intensivierung zwischen den Partnergemeinden Kockersch
– Radibor (Sachsen) geleistet hat.

Monika Hucker er-
blickte als Kind einer
ungarndeutschen Fami-
lie in Kockersch/Ka-
kasd die Welt. Das un-
garndeutsche Identitäts-
gefühl in der Familie
beeinflusste maßgeb-
lich ihr weiteres Leben.
Nach der Matura be-
gann sie bei der Deut-
schen Bühne Ungarn
in Seksard zu arbeiten.
Sie hatte einen Löwen-
anteil an der Gründung
der Deutschen Minder-
heitenselbstverwaltung
Kockersch 1998. Bis
2014 war sie als Vor-

sitzende, gegenwärtig als Abgeordnete tätig. Auf ihre In-
itiative entstand der Deutsche Nationalitätenverein Ko -
ckersch, in dem die örtlichen deutschen Traditionen und
insbesondere die Gesang- und Musiktraditionen niveauvoll
gepflegt werden.

Ein Jahr arbeitete sie in Deutschland, wo sie ihre Sprach-
kenntnisse erweitern konnte. Anschließend studierte sie
an der Budapester ELTE und erwarb ein Deutschlehrer -
diplom.

Mit Programmgestaltung, Synchrondolmetschen und
selbstlosem Einsatz tat sie sehr vier für die Intensivierung
der partnerschaftlichen Beziehungen zwischen Kockersch
und Radibor. Dadurch trug sie wesentlich zur Vertiefung
der deutsch-ungarischen Beziehungen und der freund-
schaftlichen Bande zwischen den Bürgern bei.

Als noch die beiden Weltsysteme einander die Stirn boten
und über ein nukleares Waffenarsenal verfügten, das mehr-
fach dazu ausgereicht hätte, den ganzen Erdball mit allen
Lebewesen zu vernichten, gab es wohl kaum eine Moden-
schau, wo auf die Frage von Reportern bunter Illustrierter,
„Was wünschen Sie sich im Leben?“, die Siegerinnen nicht
mit den Worten „den Weltfrieden!” geantwortet hätten. Die
Zeiten der großen ideologischen Auseinandersetzungen
sind vorbei, aber ob wir in mehr Sicherheit leben als da-
mals, sei leider dahingestellt…

Trotz aller Anstrengung, den Gegner in der Menge und
dem verheerenden Ausmaß, der Präzision und der Töd-
lichkeit der neu entwickelten Waffen zu überbieten, hieß
es doch paradoxer Weise von beiden Seiten, sie seien die
Garanten der Sicherheit des freien Lebens sowie die Hüter
des Friedens in aller Welt. Dabei wusste doch jeder klar
denkende Mensch, dass man die Ressourcen an Material,
an Arbeitskraft und an wissenschaftlicher Leistung nicht
verschwenden sollte, um alleingeltende Anschauungen
durch Waffenstärke mit dem Endziel, alle Länder der Erde
zu beherrschen („vereinigen“), untermauern darf. Quasi,
als beiden Lagern beinahe oder ganz die Luft ausging,
hat man sich dann auf einen Umschwung und auf eine
Abrüstung – in erster Linie veralteter Waffen und der sinn-
los überschüssigen Atomraketen – einigen können.

Können wir aber heute behaupten, unsere eigene Si-
cherheit und die Sicherheit der Welt seien gewährleistet?
Wenn wir genau hinschauen, beginnen jetzt manche Ge-
danken in das entstandene ideologische Vakuum einzu-
dringen sowie auch fundamentalistische religiöse Ideen,
die alles andere als friedlich sind. Die Zeit, in der wir le-
ben, ist vielleicht noch mehr eine historische Epoche des
Umbruchs als die Wende, die wenigstens im so genannten
sozialistischen Lager enorme Änderungen im politischen
System sowie in der ganzen gesellschaftlichen Einrichtung
mit sich gebracht hat. Durchgedrungen sind dabei aber
leider nicht nur ehrliche, wohlwollende und friedfertige
Kräfte, sondern auch solche, die bis heute ihre Gesellschaft
irreführen, manipulieren und gleichschalten wollen.

Was ist also mit unserem „Weltfrieden“? Ist er uns, den
„kleinen Menschen“, nicht einfach „wegmanipuliert“ wor-
den? Werden wir nicht neu entstehenden Feindbildern ent-
lang erneut irregeführt, um daran zu glauben, dass Men-
schen, die anders denken als wir, unsere Feinde sind? Der
deutsche Physiker Max Planck (1858 - 1947) sagt: „Die
größte Gefahr sind heute die Leute, die nicht wahrhaben
wollen, dass das jetzt anhebende Zeitalter sich grundsätz-
lich von der Vergangenheit unterscheidet. Mit den über-
kommenen politischen Begriffen werden wir mit dieser
Lage nicht fertig werden. Der Bankrott der traditionellen
Vorstellung von Krieg, Angriff und Verteidigung ist offen-
bar. Ohne Umdenken ist kein Ausweg aus der Gefahr mög-
lich.“

Robert Becker(Fortsetzung auf Seite 4)

Der Verband der Deutschen Nationalitätenselbstverwal-
tungen der Tolnau verlieh den Niveaupreis des Jahres
2020 an Frau Monika Hucker und an Frau Eva Koleszár.
Die Auszeichnungen wurden am Komitatstag Tolnau am
1. September 2020 im Kulturzentrum der Stadt Dumbowa
von Dr. Michael Józan-Jilling, Vorsitzender des Verbandes
der Deutschen Nationalitätenselbstverwaltungen der Tol-
nau, überreicht.

Foto: I. F. 



Niveaupreise „Für das Ungarndeutschtum in der Tolnau“

Monika Hucker arbeitet zurzeit in der
Redaktion Neue Zeitung als Geschäfts-
führerin der Neue-Zeitung-Stiftung. Im
ungarndeutschen Wochenblatt erschienen
von ihr mehrere wertvolle Artikel über
ungarndeutsche Themen in Kockersch
und im Komitat Tolnau. Diese trugen in
großem Maße zur Bekanntheit und zum
guten Ruf der Ungarndeutschen im Ko-
mitat Tolnau im In- und Ausland bei.

Den Niveaupreis des Jahres 2020 er-
hielt Frau EVA KOLESZÁR für ihre auf-
opfernde und selbstlose Arbeit,
die sie bei der Pflege und Be-
wahrung der Musik- und Ge-
sangskultur sowie des Kultur-
erbes der Tolnauer Ungarn-
deutschen – mit Schwerpunkt
Tolna-Mesch –, für dessen Wei-
tergabe an die nächsten Gene-
rationen und für die mehrere
jahrzehntelange Interessenver-
tretung der in der Umgebung
der Stadt Tolnau lebenden Un-
garndeutschen geleistet hat.

Frau Koleszár, geborene Eva
Schauber, wurde als Einzelkind
in eine ungarndeutsche Familie
hineingeboren. Ihre Eltern er-
lebten die Vertreibung, aber
ihr Vater war bereit, die Folgen
der illegalen Rückkehr in seine
Heimat zu riskieren. Erst nach
der Heimkehr nach Ungarn
konnte er mit seiner Braut eine
Familie gründen. Frau Koleszár
wurde die ungarndeutsche Lebensweise
mit der Muttermilch so eingeflößt, dass
sie sie immer authentisch vermitteln
konnte. Schon in jungen Jahren war sie
mit viel Herz dabei, die Traditionen und
ihre deutsche Muttersprache aufrecht-
zuerhalten. Sie brachte ihren beiden
Töchtern den Dialekt des Dorfes bei.
Es war für sie wichtig, dass die Tradi-
tionen nicht nur in ihrem Familienkreis
weiterleben, sondern auch über die Fa-
miliengrenzen hinaus, damit das Un-
garndeutschtum an ihrem Wohnort, im
Tolnauer Stadtteil Mesch/Mözs, erhalten
bleibt.

Ihre zahlreichen Tätigkeiten sollten
für sich sprechen:

- Sie gründete 1991 den Mescher
Deutschen Nationalitätenklub und ist

GEMEINSCHAFTEN DER UNGARNDEUTSCHEN NEUE ZEITUNG, NR. 37/2020, SEITE 4

(Fortsetzung von Seite 3) seitdem dessen Vorsitzende. Sie hat
sich immer eingesetzt, die Ziele des
Klubs zu verwirklichen.

- 1991 gründete sie in der Stadt eine
Tanzgruppe mit dem Ziel, die Jugend-
lichen an den deutschen Volkstanz
heran zuführen. Bis zur Auflösung der
Tanzgruppe (2006) erzielten sie nach
zahlreichen Gastvorstellungen in
Deutschland und Österreich große Er-
folge. Die Gruppe trat zunächst in der
alten Originalkleidung auf, später hat
man aber Näherinnen gefunden, die
ihr Handwerk noch beherrschten und

neue Trachten anfertigen konnten.
- 1992 initiierte sie eine Sammlung

dörflichen Museumsmaterials, um die
Sachkultur der Ungarndeutschen zu be-
wahren.

- 1992 gründete sie innerhalb des
Klubs einen Chor, und seitdem ist sie
dessen Leiterin. Sie stöberte alte No-
tizen auf, die dann archiviert wurden.
Der Chor ist Mitglied der Chorsektion
des Landesrates und nimmt regelmäßig
an Singwochen teil, außerdem pflegt
er den Kontakt zu mehreren Chören.
Der Chor erhält regelmäßig Einladun-
gen im ganzen Land.

- Sie suchte zielbewusst nach der
Tracht des Dorfes und beantragte 2003
eine Traditionsmarke, um sie zu bewah-
ren.

- Auf ihre Initiative entstand ein Denk-
mal für die Vertriebenen.

- Durch die beiden Kulturkreise hat
sie wesentlich zur Bekanntheit des Ortes
Mesch beigetragen.

- Für die Gruppen organisiert sie re-
gelmäßig Ausflüge zu ungarndeutschen
Veranstaltungen und Heimatmuseen, in
denen die ungarndeutsche Kultur dar-
gestellt ist.

- Sie ist Vorsitzende des Deutschen
Nationalitätenrates der Stadt Tolnau
(2014 - 2019).

- 2019 leitete sie die Übersetzung des
Tolnauer Kochbuchs ins Deut-
sche in die Wege, das früher
von der Stadt in Ungarisch her-
ausgegeben wurde.

- Sie hat auch viele traditio-
nelle Ereignisse wiederbelebt
bzw. neue erfunden, wie z. B.:
Weinlesefest, Kerwastrudlfest,
Veranstalten von Schwabenbäl-
len, Abwicklung von Qualifi-
kationswettbewerben für Ge-
sangchöre, Organisation von Na-
tionalitätentagen, Freiluftkonzerte
im Frühjahr und im Herbst.

Sie engagiert sich auch im
kirchlichen Bereich, setzt sich
für die deutschsprachigen Mes-
sen in der Stadt ein und war
ständig bemüht, ein gutes Ver-
hältnis zum örtlichen Pfarramt
zu pflegen. Sie sammelte Spen-
den für die Dachsanierung der
Kirche, veranlasste die Grün-
dung eines Kirchenchores, der

regelmäßig an kirchenmusikalischen
Treffen teilnimmt. Beim Sammeln von
Kirchenliedern hat sie auch tatkräftig
mitgewirkt. Jedes Jahr organisiert sie
Adventskonzerte in der örtlichen Kirche.
Sie managte die Suche und Reparatur
von alten Grabsteinen.

Wir gratulieren den Ausgezeichne-
ten!

Beim Komitatstag erhielt Adam
Hilcz aus Kockersch, Eigentümer der
seit 1989 bestehenden Autohandels-
firma Hilcz & Sohn GmbH, für seine
dreißigjährige erfolgreiche Unterneh-
mertätigkeit den Beszédes-József-
Preis. Wir gratulieren!



Erfolgreiche Jubiläumsauflage der Litera-
turtage in Reschitza – im virtuellen Raum
Die Idee der Literaturtage in Reschitza (Banater Bergland) wurde im Rahmen
einer von der Gemeinschaft Junger Ungarndeutscher (GJU) 1990 organisierten
Internationalen Jugendkonferenz in Budapest und Fünfkirchen geboren. Erwin
Tigla aus Reschitza war damals dabei und traf u. a. die ungarndeutschen Au-
toren Josef Michaelis, Engelbert Rittinger und Robert Becker. Rittinger und
Michaelis folgten dann der Einladung zu den ersten Literaturtagen. Nun be-

teiligte sich Michaelis an
der XXX. Auflage der
Deutschen Literaturtage
vom 4. - 6. September,
zu den die Referenten
aus Siebenbürgen,
Deutschland, Slowenien
und Ungarn per Skype
zugeschaltet wurden.
Verfolgen konnte man
die Beiträge auf den
Face book- und You-
Tube-Kanälen des De-
mokratischen Forums
der Banater Bergland-
deutschen – eine techni-
sche Bravour, zu der man

dem Hauptorganisator Erwin Tigla nur gratulieren kann! Im Rahmen des un-
garndeutschen Literaturabends am 6. September stellte Johann Schuth das
Gedenkbuch „In memoriam Valeria Koch, die es hätte geben können“ vor.
Zugeschaltet wurde Christina Arnold mit ihrem Buch „Wolki und ihre Freunde“.
Josef Michaelis konnte aus seinem beachtlichen Lebenswerk lesen. Nelu Bra-
dean-Ebinger präsentierte das erste Kapitel seines autobiographischen Romans
„Der kleine Professor“, an dem er zurzeit arbeitet.
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Schlagzeilen

Drillingsgeschichten

Wir sind Gymnasiasten
Es ist vollbracht, die erste Woche in
den neuen Schulen ist überstanden. Im
Nachhinein hätten es wohl die Kinder
leichter gehabt, wenn sie auch schon
vor dieser Woche den Nahverkehr ken-
nengelernt hätten. Leider war ich bei
ihren Notrufen per Handy aus 30 km
Entfernung keine große Hilfe. Gott sei
Dank gibt es Mobiltelefone, und Inter-
net, und dadurch haben letztendlich bis
Freitag alle dorthin gefunden, wohin
sie sollten.

Jetzt vergleichen sie untereinander die Mensa der drei Schulen, und wie es
scheint, ist die Qualität völlig egal. Unser Verbrauch an Tütensuppen und
Müsli riegeln wird in den kommenden Monaten enorm steigen. Die Unterkünfte,
die Bücher und das Hausaufgabenpensum sind natürlich auch ein Thema, und
ich sitze nur da und versuch mir etwas davon zu merken oder zu verstehen. Bis
die vier Jahre um sind, schaffe ich es vielleicht, die Lehrer richtig zu sortieren.

Christina Arnold

Opus Klassik 2020. Anne-Sophie Mutter
wird als Instrumentalistin des Jahres und
Jonas Kaufmann für sein Album „Wien“
mit dem diesjährigen „Opus Klassik“
geehrt. Weitere Preisträger in den 25 Ka-
tegorien sind unter anderen die Dirigen-
tin Mirga Grazzinyte-Tyla, der Tenor
Daniel Behle und die Sopranistin Diana
Damrau. Die Mezzosopranistin Elina
Garanca und die Sopranistin Marlis Pe-
tersen werden als beste Sängerinnen aus-
gezeichnet und Pianist Igor Levit be-
kommt den Preis für den „Bestseller des
Jahres“. Die Verleihung findet am 18.
Oktober im Konzerthaus Berlin statt.

Buchmesse verschoben. Die Leipziger
Buchmesse verschiebt ihren Termin im
nächsten Jahr vom März auf Ende Mai,
so findet sie vom 27. bis 30. Mai statt.
Aufgrund der Covid-19-Pandemie sei es
nämlich laut Direktor Oliver Zille besser,
auch den Außenbereich des Messege-
ländes zu nutzen. Im vergangenen Jahr
gab es auf der Messe und beim Lese -
festival 286 000 Besucher.

Festivals nur
live. Der deut-
sche Filmema-
cher Christian
Petzold (Foto)
sagte in einem
Interview, dass
Online-Festivals
nicht funktionie-
ren könnten. Sie
könnten live Events nicht ersetzen. Ohne
die großen sozialen Orte, wie Kinos oder
Festivalschauplätze, sei man verloren.
Das Apropos zum Thema war das Film-
festival von Venedig vom 2. - 12. Sep-
tember, das erste große internationale
Filmfestival in Corona-Zeiten, das nicht
nur virtuell stattfindet. 

Philosophischer Buchpreis an Michael
Frey. Der Schweizer Islamwissenschaft-
ler Michael Frey wurde mit dem Philo-
sophischen Buchpreis 2020 des For-
schungsinstituts für Philosophie
Hannover ausgezeichnet. Die Ehrung,
die ihm am 11. September überreicht
wurde, bekam er für sein Buch „Die po-
litische Philosophie Nassif Nassars im
libanesischen Kontext“. Der Philosophi-
sche Buchpreis wird alle zwei Jahre für
die beste Neuerscheinung zu einem ak-
tuellen Themenbereich der praktischen
Philosophie vergeben.

Mónika Óbert

Erwin Tigla und Josef Michaelis auf dem YouTube-Kanal



Saarer Deutsche Selbstverwaltung übernimmt 
örtliche Grundschule

Die Leiterin der Saarer György Romhányi Deutschen Na-
tionalitätengrundschule wandte sich an unsere Gemeinde
mit der Bitte, die Trägerschaft der Grundschule vom Be-
zirks-Bildungszentrum Stuhlweißenburg zu übernehmen,
was für die örtliche Schule viele Vorteile hätte. Zu den Vor-
teilen gehören unter anderem eine größere berufliche Un-
abhängigkeit der Pädagogen, höhere Finanzmittel, lokale
Verwaltung und auch die persönlichen Kontakte.  Auch der
Kindergarten forderte einen Wechsel des Trägers. Er gehörte
bisher zur örtlichen Selbstverwaltung.

Wir besuchten die Schulen in Obergalla, in Maan und in
Pußtawam, um Erfahrungen zu sammeln. Überall sind die
deutschen Nationalitätenselbstverwaltungen Träger der Bil-
dungseinrichtungen vor Ort. Wir haben uns nach ihren Erfah-
rungen, dem Übernahmeprozess und den positiven Verände-
rungen erkundigt. Im Rahmen des offiziellen Prozesses hat
unsere Deutsche Selbstverwaltung im Dezember 2019 eine
Absichtserklärung zur Übernahme der Schule und des Kin-
dergartens abgegeben, die von den örtlichen Selbstverwaltungen
von Saar und Neudörfl einstimmig unterstützt wurde.

Die Einrichtungen informierten dann sowohl das Lehr-
personal als auch die Eltern und führten eine Umfrage durch.
Viele Erwartungen mussten erfüllt werden, bis wir die Zu-
stimmung der Landesselbstverwaltung der Ungarndeutschen

für den Trägerwechsel erhalten haben. Bei unserer Arbeit
erhielten wir viel Hilfe von den Mitarbeitern des Ungarn-
deutschen Pädagogischen Instituts und von renommierten
Bildungsexperten.

Im Juni 2020 bekamen beide Einrichtungen ihre Betriebs-
genehmigungen, die es der Saarer Deutschen Nationalitä-
tenselbstverwaltung als Träger ermöglichen, bessere Unter-
richtsbedingungen für die Ausbildung der Vorschul- und
Schulkinder ab dem Schuljahr 2020/2021 zu schaffen.

Saarer Deutsche Nationalitätenselbstverwaltung

Als Institutionsträger führte die LdU in
den letzten Jahren zahlreiche großange-
legte Investitionen durch – unter anderem
auch an bestimmten Gebäuden des Va-
leria-Koch-Bildungszentrums in Fünf-
kirchen, dem Spitzenreiter des ungarn-
deutschen Nationalitätenbildungswesens:
Vor einigen Jahren wurden die Grund-
schule und anschließend der Kindergarten
in der Dugonics-Straße komplett reno-
viert, diesen folgte die Modernisierung
der Schulmensa sowie die Errichtung
neuer Klassenräume und eines neuen
Lehrerzimmers. Nun war die KiTa in
der Szônyi-Straße dran: auch dieses –
längst renovierungsbedürftige – Gebäude

wird endlich rundum saniert. Laut der
Baupläne des Architektenstudios „Z-
Line“ wird das Haus schon bald modern,
barrierefrei, kindergerecht sein, aber
auch verbrauchergünstig, ausgestattet
mit Anlagen der alternativen Energie,
mit neuer Isolierung, neuen Türen und
Fenstern. Auch Heizungssystem sowie
innere Räume – vor allem die Küche –
werden erneuert. Über die Modernisie-
rung hinaus erfolgt auch eine Erweiterung
des Gebäudes: Durch Anbau werden
neue, helle Räumlichkeiten – ein Turnsaal
und ein Pädagogenzimmer – errichtet.

Die Investition kann durch eine För-
derung des für Kirchen und Nationali-

täten zuständigen Staatssekretariats des
Ministerpräsidentenamtes durch den
Bethlen-Gábor-Fondsverwalter im Wert
von 300 Millionen Forint getätigt wer-
den; die weiterhin nötige Summe wird
vom aktuellen Jahresbudget der Lan-
desselbstverwaltung der Ungarndeut-
schen zur Verfügung gestellt.

Die Kleinen, die den deutschen Na-
tionalitätenkindergarten in der Szô-
nyi-Straße besuchen, lernen deutsche
Lieder, Märchen, Reime, Spiele sowie
vieles über ungarndeutsche Kultur
und Traditionen in spielerischer
Sprachatmosphäre. Wichtigstes Ziel
des Programms dieser pädagogischen
Einrichtung ist die Förderung der Mut-
tersprache. Der seit fast drei Jahr-
zehnten existierende Kindergarten fun-
giert seit dem Schuljahr 2000/2001
als Teil institution des namhaften Va-
leria-Koch-Bildungszentrums, und
zwar in der Trägerschaft der Landes-
selbstverwaltung der Ungarndeutschen.
(LdU-Presse)
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Schöner und moderner 

LdU-Kindergarten in Fünfkirchen erfährt 
komplexe Sanierung

Die Grundschule in Saar befindet sich in Trägerschaft der Deutschen
Nationalitätenselbstverwaltung

Mitte August nahm die bedeutsamste Investition der Landesselbstverwaltung
der Ungarndeutschen in diesem Jahr auch offiziell ihren Anlauf: Im Wert von
370 Millionen Forint wird nun die sich in der Szônyi-Straße befindende KiTa
des Valeria-Koch-Bildungszentrums rundum renoviert und erweitert. Mit der
Ausführung der Bauarbeiten wurde die Pécsi Építô és Tatarozó AG betreut; der
Um- und Anbau dauert voraussichtlich fast ein ganzes Jahr. Derweilen wurden
die Kinder von der Landesselbstverwaltung der Ungarndeutschen – dem Träger
der Einrichtung – in zwei anderen Kindergärten der Stadt untergebracht.
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100 % Tarianer

Eine neue Ära beginnt in der Grundschule von Tarian
Um acht Uhr am 1. September „störte“ die
fröhliche Unterhaltung von Kleinen und Gro-
ßen ein seit langem nicht gehörtes Geräusch:
Die Schulklingel meldete sich plötzlich, sie
kündigte den Beginn des Schuljahres
2020/2021 an. Zur größten Freude der meisten
begann das Schuljahr landesweit „normal“,
also nicht digital, wie das letzte eben endete.

Die Eröffnungsfeier des Schuljahres war
aber überall, so auch in Tarian/Tarján, anders
als sonst, denn jeder musste wegen der Coro-
na-Pandemie besonders auf die strengen, ge-
sundheitlichen Vorschriften achten. So ver-
sammelten sich nur die Kleinsten im Schulhof,
die Oberstufenschüler saßen diszipliniert in
ihren eigenen Klassenzimmern. Außerdem
durften nur die Eltern der Erstklässler an der
Feier teilnehmen, die anderen konnten das
Geschehnis in der Abendsendung des örtlichen
Fernsehens erleben.

Das kurze, aber geschickte Rahmenpro-
gramm gestalteten die Schülerinnen und Schü-
ler mit ungarischen und deutschen Gedichten
und mit einem fröhlichen Lied. Viele Neuig-
keiten teilte Direktorin Anna Palatin in ihrer
Eröffnungsrede mit, der die Kinder aufmerk-
sam und neugierig zuhörten. Dieses Schuljahr
ist ein Meilenstein in der Geschichte von
Tarian: ab September ist der Träger der Grund-
schule die Tarianer Deutsche Nationalitäten-
selbstverwaltung. 100 % Tarianer heißt es also
nun, meinte die Direktorin. Sie drückte ihre
Freude darüber aus und bedankte sich bei
allen, die bei diesem Übergabeprozess behilflich
waren. Damit beginnt die nächste Ära, hof-
fentlich eine noch bessere und erfolgreichere
Zeit in der Grundschule. Die Direktorin stellte
auch drei neue Kolleginnen vor und gab die
Namensliste der KlassenleiterInnen bekannt.

Die Erstklässler übernahmen glücklich ihr Überraschungsgeschenk 

Nur die Kleinsten nahmen persönlich an der Schuleröffnungsfeier teil

Post für Waschbär Willy – Seite 2 Sudoku mit leckeren Früchten – Seite 3
Wie viel Wein hat der Winzer? – Seite 5Weinlese – Seite 4

Nr. 37, 11. September 2020

(Fortsetzung auf Seite 3)

10 wissenswerte Fakten über Trauben – Seite 7
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Land 
und 

Fahne

An welches Land haben wir ge-
dacht? Könnt ihr es mit Hilfe von
5 Fakten und der Fahne enträt-
seln?

Fakt Nr. 1: Die Fläche des Landes
beträgt ca. 93.000 km2. 
Fakt Nr. 2: Das Land hat sieben
Nachbarländer: Österreich, die
Slowakei, die Ukraine, Rumänien,
Serbien, Kroatien und Slowenien. 
Fakt Nr. 3: Dieses Land besteht aus
19 Komitaten. 
Fakt Nr. 4: Die Hauptstadt des
Landes hat ca. 2 Millionen Ein-
wohner. 
Fakt Nr. 5: Das Land hat 13 offi-
zielle Feiertage. 

Name des Landes: 

       __________________________

Erkennt ihr das Ding auf dem Bild? Ratet
schnell und genau!

Kleine Hilfe:
Hilft bei der Schau! 

Was sehe ich auf dem Bild?
____________________________

Waschbär Willy 
auf (virtuelle) Deutschlandreise

Guten Tag, liebe Freunde!

Na schön, meine Berlinreise
werde ich wahrscheinlich nie im
___________ (1) vergessen! In der
deutschen Hauptstadt war es su-
per, das hatte ich euch ja schon
geschrieben, aber als ich zurück
nach ___________ (2) kam, wurde
mir klar: für zwei Wochen muss
ich in die Quarantäne! Was für
eine Neuigkeit, dort war ich näm-
lich noch nicht! Ihr müsst euch
aber keine ___________ (3) ma-
chen, mir geht’s prima! Ich habe
keine Virus-Symptome, die Qua-
rantäne ist derzeit aber eine
Muss-Sache für alle, die aus dem
Ausland nach Hause kommen.
Meine große Deutschlandreise
gebe ich aber auf gar keinen ___________ (4) auf! Wie ich bereits erwähnt
habe: auch eine virtuelle Reise gefällt mir! In den kommenden Tagen
werde ich mich in die ___________ (5) von Photoshop vertiefen, damit
ich euch auch tolle deutsche Bilder (mit mir) zeigen kann! Also nächste
Woche geht‘s für mich (virtuell) wieder los!

Bis bald,

Waschbär Willy

Die Lösungen 
von Nummer 36:

Waschbär Willy auf
Deutschlandreise

1 - Sommererlebnissen
2 - Deutschlandreise
3 - Kuppel
4 - Dunkelheit
5 - Zurückweg

Die Ukulele ist ein Musik-
instrument. 

Die Fahne und die Fakten
gehören zu Ghana.

Auf duftende Kaffeebohnen
wurde gezoomt!

Zoom-Zoom-Zoom

Die fehlenden Wörter: 

Fall, Leben, Sorgen,
Ungarn, Welt

Wie bitte?

Was bedeutet
das Wort „Funker“?

A: jemand, der alles
witzig findet
B: Mitarbeiter eines
Radios
C: militärische Schutzan-
lage



NZJUNIOR, NR. 37/2020, SEITE 3 BERICHT/RÄTSEL

Sudoku mit leckeren Früchten 
Bei einem Sudoku müssen die leeren Felder so mit den verschiedenen Früchten ausgefüllt werden, dass jede
Frucht nur einmal in jeder Zeile, nur einmal in jeder Spalte und nur einmal in jedem Block vorkommt. Nun
haben wir 6 Früchte: Traube, Apfel, Banane, Birne, Erdbeere und Pfirsich. Wer kann am schnellsten den beson-
deren Obstsudoku-Block richtig lösen?

Sie begrüßte neben den aufgeregten Erst-
klässlern auch die Fünftklässler aus Héreg
und Tolnau/Vértestolna, die nun zur Schule
stießen. In diesem Schuljahr besuchen insge-
samt 275 Kinder die Schule und ihre Filial -
schulen (246 in Tarian, 17 in Héreg und 12 in
Tolnau).

Die örtliche Deutsche Nationalitäten-
selbstverwaltung, schon als Trägerin der
Schule, beschenkte die Erstklässler mit einer
kleinen Überraschung, wofür sie namentlich
angesprochen wurden. Noch bevor Frau
Palatin das Schuljahr feierlich eröffnete,
beruhigte sie die Schüler mit der „niedrigen“
Zahl der Schultage. Nur 179 Tage stehen
vor den wissensdurstigen Kindern! Denn
am 15. Juni 2021 endet bereits das neue
Schuljahr!

D. B.

100 % Tarianer

Eine neue Ära beginnt in der Grundschule von Tarian

Direktorin Anna Palatin und im Namen des neuen Trägers der Grundschule Stefan
Fülöp, Vorsitzender der Tarianer Deutschen Nationalitätenselbstverwaltung, suchten
auch die Héreger und Tolnauer Filialschule auf

(Fortsetzung von Seite 1)
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Weinlese
Woran wurde gedacht? Nummeriert die Bilder und schreibt die gesuchten
Wörter auf! Kleine Hilfe: Sie hängen natürlich alle mit der Weinlese zusammen!
Wählt dazu auch die passenden Artikel! Die Lösungen dazu findet ihr auf
Seite 8.

1. Beerenfrucht der Weinrebe: der/die/das ________________
2. Ernte von Trauben: der/die/das ________________
3. Abstellraum des Weines: der/die/das ________________
4. Flaschenverschluss für Weine: der/die/das ________________
5. mit Weinreben bepflanztes, hügeliges Land: der/die/das ________________
6. daraus wird Wein getrunken: der/die/das ________________
7. Weinkelter: der/die/das ________________
8. darin wird Wein in großer Menge aufbewahrt: der/die/das ________________
9. darin kann man Wein einfach transportieren: der/die/das ________________
10. Weinrebe: der/die/das ________________
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Der Winzer hat ____ Liter Wein. 

Die Lösung dazu findet ihr auf Seite 8.

8x1+15-3 =

(-6)+42+
(-9)+3 =

14x2+22/2
+8/8 =

1+2+3+4+5+6
+7+8+9+10 = 3+5+3x4-

3x4+1+6 =

960/32 =
58-6x2-
10+24 =

42/6+24x6-1=

75/5x5 =

100-64+32
+18+14 =

Über wie viel Liter Wein verfügt
der Winzer, der jedes Fass auf
der Seite voll hat? Rechnet die
Größe der einzelnen Weinfässer
aus und addiert am Ende ein-
fach alle Fässer!

Wie viel Wein hat 
der Winzer?
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Korkentrauben
Trauben selber erzeugen? Dazu braucht man doch Ge-
duld und Wissen! Aber nicht bei uns! Wieso? Hier zei-
gen wir euch eine „Traubensorte“, die ihr in 10-15 Mi-
nuten einfach „anbauen“ könnt! Dabei fehlt nur der
Geschmack, aber als Herbst- oder Weinlesedekoration
ist es einfach perfekt! 

Dazu braucht ihr:
8 bzw. 9 Korken
lila, blaue, grüne Farben
starker Kleber (sogar Klebepistole)
einige Weinblätter
Flimmer

So einfach und schnell geht’s:
1. Sammelt 8 bzw. 9 ähnliche Korken zum Basteln!
2. „Wählt“ die Sorte aus und malt danach den oberen
Teil der Korken mit blauer oder grüner Farbe an!

3. Zaubert die Traubenbeeren mit Flimmer noch gau-
menreizender! Bestreut sie damit, wenn sie noch nass
von der Farbe sind! 
4. Lasst die Trauben trocknen!
5. Nehmt den Kleber und klebt die Trauben in beliebige
Form zusammen! Vergesst auch die Weinblätter nicht! 
6. Ähneln eure Korkentrauben echten Weintrauben?

Hast du und du und du es auch probiert? 
Zeige es auch den anderen, schicke uns ein Foto darüber! 

Unsere Adresse: nzjunior2018@gmail.com 

August Heinrich Hoffmann von Fallersleben

Heute Jubel! Heute Lust!

Heute Jubel! Heute Lust!
Juchheidi! Juchheida! 
Sang und Klang aus voller Brust!
Juchheidi! Heida!
Freud‘ und Leben dort und hier!
Heute, heute herbsten wir!
Juchheidi, heidi, heida!

Unsre Reben rings umher
Juchheidi! Juchheida! 
Sind von reifen Trauben schwer.
Juchheidi! Heida!
Heuer gibt es guten Wein,
Heuer kann man fröhlich sein.
Juchheidi, heidi, heida!

Jung und Alt, nun frisch heran!
Juchheidi! Juchheida! 
Heute fängt das Lesen an.
Juchheidi! Heida!
In den Bergen hier und dort,
Hall‘ es fort und immer fort:
Juchheidi, heidi, heida!
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Noch nie gehört?
10 wissenswerte Fakten über Trauben

1. 
Die Trauben haben eine
lange Geschichte: es gibt

Funde, die bestätigen, dass
bestimmte Reben mehr als 3

Millionen Jahre alt sind.

3. 
Auch die altägyptischen
Hieroglyphen verweisen

auf Trauben. 

2. 
Die „Traubenfamilie“
ist riesig: es gibt rund
16.000 verschiedene

Rebsorten. 

4. 
Botanisch gesehen

sind die Trauben Beeren.
Dabei sind sie auch

 Kletterpflanzen.

5. 
Trauben sind reich an

Vitamin B, C und K und
an vielen anderen

 Nährstoffen. Die blauen
Trauben enthalten aber

mehr Inhaltsstoffe.

6. 
Eine Traube besteht
zu 80 % aus Wasser.

8. 
In Griechenland,

 Spanien und Italien werden
die meisten Trauben

 gelesen. 

7. 
In Form von Obst ver-

zehren wir nur ca. 10 %
der Trauben. Der andere Teil

wird als Dörrobst und
selbstverständlich als

Wein genossen.

9. 
Trauben gehören zu

den wichtigsten Obstarten
auf dem internationalen

Früchtemarkt. 

10. 
Aus einem Kilogramm

Trauben kann man bis zu
0,7 Liter Wein herstellen. 
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Was geschah an diesem Tag…?

… vor 79 Jahren, am 11. September
1941, wurde der Grundstein für das
Pentagon (der Hauptsitz des US-
amerikanischen Verteidigungsmi-
nisteriums) gelegt.

… vor 448 Jahren, am 12. September
1572, wurde die Spanische Hofreit-
schule, die anfangs der Ausbildung
der kaiserlichen Familie diente, in
Wien gegründet. 

… vor 201 Jahren, am 13. September
1819, wurde die Ehefrau von Robert
Schumann, Clara Schumann, die

ebenfalls eine berühmte Komponis-
tin und Pianistin war, in Leipzig ge-
boren.

… vor 128 Jahren, am 14. September
1892, wurde Lajos Kossuth mit dem
Titel „Ehrenbürger von Budapest“
geehrt. 

… vor 480 Jahren, am 15. September
1540, fand die letzte königliche Be-
stattung in Stuhlweißenburg statt.
János Szapolyai wurde beerdigt.

… vor 127 Jahren, am 16. September
1893, kam der Mediziner und Bio-
chemiker Albert Szent-Györgyi, der
den Nobelpreis für Medizin erhielt,
in Budapest zur Welt.

… vor 29 Jahren, am 17. September
1991, wurden Nord- und Südkorea
Mitgliedstaaten der Vereinten Na-
tionen.

LACH
MIT!

:

„Ich habe nichts
von dem vergessen,

was ich in meiner Schul-
zeit gelernt habe“, erklärt

der Lehrer stolz.
Fragt der Schüler:
„Wissen Sie auch noch,

wo man am besten die
Schwindelzettel ver-

steckt?“

„Klausi! Du hast ja ein blaues
Auge!“

„Ja, Vati.“
„Und eine geschwollene

Nase.“
„Ja, Vati.“
„Du hast also wieder ge-

rauft?“
„Leider ja, Vati.“
„Hab ich dir nicht immer

gesagt: wenn man wütend ist,
zählt man bis hundert, ehe
man zurückschlägt.“

„Ja, Vati.“
„Und hast du das ge-

macht?“
„Ja, Vati.“
„Und?“
„Dem andern hat sein Vater

gesagt, er soll bis fünfzig zäh-
len.“

Lösungen von Seite 4

1. die Weintraube
2. die Weinlese 
3. der Weinkeller
4. der Kork
5. der Weinberg
6. das Weinglas 
7. die Weinpresse
8. das Weinfass
9. die Weinflasche
10. der Weinstock

Lösung 
von Seite 5:

Der Winzer 
hat 

575 Liter Wein.



Volkslieder der Ungarndeutschen in Sitsch
Heimat- und Fahrtenlieder
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In ihrer Masterarbeit 2019 bearbeitete Sandra Holczin-
ger Volkslieder und Kinderlieder in ihrem Heimatdorf
Sitsch/Bakonyszücs bei Prof. Dr. Karl Manherz am

Germanistischen Institut der Budapester ELTE. Wir
veröffentlichen Abschnitte aus der Studie der Valeria-
Koch-Preisträgerin über die Volkslieder.

Auf bestimmte Regionen oder Orte bezogene oder inhalt-
lich durch die Wortwahl deutlich auf Heimat, Vater- und
Elternhaus festgelegte ungarndeutsche Liedtexte sind un-
gemein zahlreich. Der Begriff Heimatlied lässt sich doch
nicht einfach definieren. Heimat ist im Allgemeinen auf
Sprachgebrauch im Ort oder auf eine Landschaft bezogen,
in den ein Mensch hineingeboren wurde, wo die frühen
Sozialisationserlebnisse stattfanden, die weithin Identität,
Weltauffassung, Charakter und Mentalität prägten. Heimat
ist dort, wo die Grundanschauungen und die ersten Bin-
dungen entstanden. In den Heimatliedern wurde der exakte
geographische Bezug deshalb eher noch durch den umge-
benden Text übertönt, in dem schwärmerisches Lob und
andere Gefühle überwiegen. Ein Heimatlied wird unter
Hinweis auf mögliche Zuordnungen nach textlich-inhalt-
lichen Gesichtspunkten oder Liedträgern als eine Gattung
unter den Volksliedern eingereiht. Die Texte der Heimat-
lieder beziehen sich eindeutig auf bestimmte Orte. Oft gibt
es aber überhaupt keinen Ortshinweis, sondern einfach nur
Worte der Freude über die Schönheit der Heimat. Ähnlich
sprechen viele Lieder von Heimatsehnsucht, von mehr oder
weniger freiwilligem Abschied, von Liebe und Hoffnung
auf Rückkehr des Liebsten oder zum Liebsten. Auch Tren-
nung und Verlassen kommen in den Heimatliedern selbst
in vielen Variationen vor.

Das in Sitsch gesammelte Heimatlied „Adije main Schotz“
ist wahrscheinlich das älteste mitgebrachte Lied aus der An-

siedlungszeit, welches das Schicksal und die Fahrt der Sied-
ler nach Ungarn charakterisiert. Dieses Lied ist eine Art
Fahrtenlied, in dem der Abschied von der Geliebten und die
lange Fahrt mit dem Wagen bzw. mit dem Schiff beschrieben
wurden. 

Der „Wogn“ (Wagen) steht schon vor der Tür, so beginnt
das Heimatlied. Der Wagen – ein Pferdewagen oder ein Och-
senwagen – symbolisierte im übertragenen Sinne das Fahren,
die Reise selbst. Die Perspektive im Lied ist sehr besonders,
mit dem Fahren des Wagens wurde die Landschaft laufend
gemalt und gezeigt. Die zeitliche und auch die räumliche Per-
spektive veränderte sich fortwährend und wurde von der
Haustür aus im Dorf über Berg und Tal ausgeweitet. Mit der
Zeit fühlte sich das lyrische Ich weiter weg von seinem Va-
terland, was bei der Beschreibung der Landschaft und der
Natur fühlbar ist, was den Seelenzustand beeinflusste.

Ob es hier um eine freiwillige oder zwangsläufige Fahrt
geht, kann das in den Heimat- und Liebesliedern häufig er-
scheinende Motiv, der Abschied von dem aus dem Fenster
schauenden Schatz beweisen. Wie es später im Text heißt,
„hiaz sia i main Schotz tas letztimoj“ (jetzt sehe ich meinen
Schatz das letzte Mal), wurde auf eine schmerzhafte Schei-
dung eines Liebespaares hingedeutet, das sich wahrscheinlich
in seinem Leben nicht mehr treffen konnte. Die Tiefe der Ge-
fühle und des Herzschmerzens zeigen die häufig wiederholten
Zeilen am Ende der einzelnen Strophen „Adije main Schotz.
Adije, adije main Schotz“.

Adije main Schotz
1. Tea Wogn tea steht schon vor da Tia, adije. 

Tea Wogn tea steht schon vor da Tia,
hiaz setza mich auf und foad mit mia, adije.
Adije main Schotz. Adije, adije main Schotz. 

2. Tea Wogn tea foat von Toaf hinaus, adije. 
Tea Wogn tea foat von Toaf hinaus, 
hiaz schaud main Schotz van Feinsta hinaus, adije. 
Adije main Schotz. Adije, adije main Schotz. 

3. Tea Wogn tea foat uber Peri und Tal, adije. 
Tea Wogn tea foat uber Peri und Tal,
hiaz sia i main Schotz tas letztimoj.
Adije main Schotz. Adije, adije main Schotz. 

4. Hiaz setza mich in te Schiff hinain, adije.
Hiaz setza mich in te Schiff hinain,
hiaz sia i maine Heimat nimamea.
Adije main Schotz. Adije, adije main Schotz.

5. Tea Schiff tea schwem sich hin un hea, adije.
Tea Schiff tea schwem sich hin un hea,
hiaz sia i main Vaterland nimamea.
Adije main Schotz. Adije, adije main Schotz.

1. Tea Wogn tea steht schon vor da Tia, adije.
Tea Wogn tea steht schon vor da Tia,
hiaz setza mich auf und foad mit mia, adije.
Adije main Schotz. Adije, adije main Schotz.

2. Tea Wogn tea foat von Toaf hinaus, adije.
Tea Wogn tea foat von Toaf hinaus,
hiaz schaud main Schotz van Feinsta hinaus, adije.
Adije main Schotz. Adije, adije main Schotz.

3. Hiaz setza mich af te Wogn tarauf, adije.
Hiaz setza mich af te Wogn tarauf,
hiaz sia i maine Heimat nimamea.
Adije main Schotz. Adije, adije main Schotz.

(Fortsetzung auf Seite 16)



Der Ausdruck „Adije“, richtig geschrieben „Adieu“ ist ein
Abschiedsgruß, der gebraucht wird, wenn ein oder mehr Men-
schen eine Situation, einen Dialog oder einen Ort verlassen,
während andere zurückbleiben. Der Begriff „Adieu“ wurde
früher in einigen Regionen von Süddeutschland sowie in
Österreich benutzt. Heute ist es schon ein altmodischer Aus-
druck, der in den ungarndeutschen literarischen Texten der
alten Zeiten zu finden ist.

Das Heimatlied endete mit einer Schifffahrt, welche wieder
ein typisches Motiv in der ungarndeutschen Volksdichtung
ist. Zwischen dem späten 17. und Ende des 18. Jahrhunderts
sind deutsche Auswanderer, die sich in Ulm auf Ulmer
Schachteln die Donau abwärts einschifften, nach Ungarn ge-
kommen, aus denen sich die Volksgruppe der Ungarndeut-
schen bildete. Aufgrund der historischen Hintergründe wurden
Begriffe wie Schifffahrt und die Donau emblematische Sym-
bole der Ungarndeutschen. Wohin aber im Lied „Adije main
Schotz“ genau gefahren wurde, blieb offen, also das Ziel der
Reise wurde nicht bestimmt. Es kann auch sein, dass das ly-
rische Ich selbst auch nicht wusste, wohin sein Weg führte.
Das Ziel war wahrscheinlich die neue Heimat, Ungarn.

Das Lied hatte ursprünglich fünf Strophen, heute werden
meist nur drei davon gesungen. Nach dem Zweiten Weltkrieg
wurde mehr als ein Drittel der Bevölkerung von Sitsch nach
Deutschland vertrieben. Das ursprüngliche Lied bekam an
dieser Stelle eine andere, neue Bedeutung. Wie im Tagebuch
des Dorfpfarrers János Maár zu lesen war, begann eine traurige
Fahrt der vertriebenen Sitscher am 3. Februar 1948 nach Fran-
ciavágás, weil sie ihre Heimat, ihr Zuhause verlassen mussten.
Das ganze Dorf weinte und singend verabschiedeten sich alle
mit einem „Adije“ von den Nachbarn, Familienmitgliedern,
Freunden und Verwandten. Dieses Ereignis hinterließ bei der
zurückgebliebenen Bevölkerung tiefe Spuren.

Das alte Lied wurde dann mit der Vertreibung verknüpft
und damit hat es eine neue Bedeutung bekommen. Es entstand
eine „neue“ Variante, wozu die Melodie und die ersten zwei
Strophen des alten Liedes vollständig übernommen wurden.
Die dritte Strophe wurde aber neugedacht, und umgeschrieben:

„Hiaz setza mich af te Wogn tarauf, adije. /Hiaz setza mich af
te Wogn tarauf, /hiaz sia i maine Heimat nimamea.“ An dieser
Stelle symbolisierte das Wort „Wogn“ wahrscheinlich nicht
mehr den Pferdewagen, sondern den Waggon eines Zuges,
der die Vertriebenen nach Deutschland transportierte.

Der wichtigste Unterschied zwischen den Liedvariationen
ist bei der Verwendung der Begriffe „Heimatland“ und „Va-
terland“ zu sehen. Die Heimat ist ein Land, Landesteil oder
Ort, in dem man geboren oder aufgewachsen ist, oder sich
durch ständigen Aufenthalt zu Hause fühlt. Dagegen ist das
Vaterland das Land, aus dem man stammt, zu dessen Volk,
Nation man gehört, dem man sich zugehörig fühlt, ein Land
als Heimat eines Volkes, also in diesem Fall das deutsche Va-
terland. Die Ungarndeutschen haben in Ungarn eine neue
Heimat gefunden und sie begruben vermutlich die Erinne-
rungen an die alte Heimat tief in ihr Gedächtnis.

Gemeinsam ist bei diesen zitierten Liedvariationen ein
sehnsuchtsvoller Text, der bisweilen auch nur Heimweh aus-
drückt nach jenem Platz, wo man herkommt und sich einmal
wohl gefühlt hat. Es stehen dabei keine bestimmten Ortsnamen
oder Regionen im Mittelpunkt, sondern ein allgemein auf
Heimatliches gerichteter Inhalt, beziehungsweise mit einer
Zuwendung zu einer imaginären Heimat, die aber die eigene
sein könnte. Oft blieben bei der Mehrheit von Heimatliedern
die Beschreibungen eher anonym und erzählen nur von ir-
gendeiner ersehnten Landschaft.

Musikalisch gesehen gab es keinen Unterschied zwischen
den zwei Variationen. Dieses Lied im Viervierteltakt wurde
nur bei traurigen Momenten des Lebens als Gesang vorgetra-
gen. Obwohl das Lied mit einem Auftakt begann und seinem
Rhythmus nach tanzfähig sein könnte, wurde niemals dazu
getanzt. Bedeutendstes Merkmal ist die Mehrstimmigkeit, die
Terzklänge unter der Hauptmelodie, welche in den meisten
Fällen von Frauen gesungen wurden. Die instrumentale Be-
gleitung war hier nicht so typisch, manchmal begleitete man
es mit der Ziehharmonika. Das Metrum war frei, das Tempo
wurde deshalb eher langsam.
(Fortsetzung folgt)
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(Fortsetzung von Seite 15)

Volkslieder der Ungarndeutschen in Sitsch
Heimat- und Fahrtenlieder



Tanzcamp des Vereins Junger Haraster Schwaben in Litowr
Anfang August hat eine Gruppe von Haraster Jugendlichen
(Mitglieder des Vereins Junger Haraster Schwaben), unter
ihnen auch ich, an einem spannenden Tanzlager in
Litowr/Liptód teilgenommen.

Diese Veranstaltung leiteten Andreas Zwick, Josef Kind-
linger, Mira Gölcz und Norbert Sax, die beim Erlernen der
Tänze, Lieder beziehungsweise beim Vermitteln musik -
historischer Kenntnisse sowie Wissenswertem über Volks-
kunde und Geschichte der Ungarndeutschen mitgewirkt ha-
ben, und vor allem die Organisierung und die Abwicklung
der Programme mitgestaltet haben. Sie sorgten für unsere
Unterkunft im Gästehaus „Jómadár“, wo die Verpflegung
traditionell einwandfrei war.

Im Mittelpunkt der Programme standen natürlich die Tanz-
proben. Jeden Tag hatten wir zwei Tanzproben, eine am
Vormittag, eine am Nachmittag, die insgesamt sechs bis sie-
ben Stunden dauerten. Dabei haben wir Lieder gelernt und
auch Kenntnisse über ihren geschichtlichen Hintergrund er-
worben. Beim Einstudieren der Zigeunerpolka herrschte
eine ausgezeichnete Stimmung, obwohl der Erwerb der
neuen Tanzschritte anfangs eine große Herausforderung be-
deutete. Bis Ende des Camps stellten wir eine neue Koreo-
grafie mit dem Titel „Aus alter Zeit“ fertig.

Nach den Proben langweilten wir uns auch nicht, da uns
viele faszinierende Programme erwarteten wie z. B. Bogen-
schießen, Geschicklichkeitswettbewerbe, Playback singen.
Wir haben sogar echte traditionelle Kuchenrezepte auspro-
biert, einen ungarndeutschen Tanzabend veranstaltet und in
Bawaz/Babarc ein typisches ungarndeutsches Abendessen
mit Schweinsbraten, Sauerkraut und Dampfknödeln geges-
sen.

Bei einem Ausflug lernten wir das Handwerk des Leb -
kuchenbäckers und Kerzengießers kennen und suchten die
Dörfer Nadasch/Mecseknádasd und Ofala/Ófalu auf.

Als Abschiedsgeschenk haben wir T-Shirts mit dem Logo
des Tanzlagers bekommen. Diese sieben Tage haben dazu
beitragen, die Zusammengehörigkeit unserer Gemeinschaft
noch mehr zu stärken.

Für die Förderung des Camps bedanken wir uns beim Fonds-
verwalter Bethlen Gábor und bei der Landesselbstverwaltung
der Ungarndeutschen.

Andor Simon
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GJU – Gemeinschaft Junger  Ungarndeutscher

Präsidentin: Blanka Jordán, +36 20 599 8717

7624 Pécs, Mikes Kelemen u. 13.
E-Mail: buro@gju.hu, Internet-Adresse: www.gju.hu

Verantwortlich für die GJU-Seite:

Martin Surman-Majeczki,  +36 70 342 0374

Einladung 
zur Vollversammlung der GJU

Das Präsidium der GJU und der Freundeskreis Schwäbi-
scher Jugendlicher Hartian laden herzlichst zur Vollver-
sammlung der GJU ein.
Termin: 19. September 2020 (Samstag), 10.00 Uhr

Tagungsort: Vatya Tanya Újlengyel, Hernádi dûlô 2 (am
Ende der Arany-János-Straße)

Tagesordnungspunkte:

 Bericht über die Programme 2019 - 2020, Bericht über
die geplanten Projekte der GJU 2021

 Finanzbericht 2019

 Bericht über das Multiplikatorensystem

 Bericht über die GJU-Wohnung

 Bericht über den Kleinbus

 Bericht über die Aktivitäten der Freundeskreise im Jahre
2020, Pläne für 2021

 Wahl 

 Sonstiges

Blanka Jordán
Präsidentin

Geschicklichkeitswettbewerb

Gemeinsames Backen mit Stefan Markesz



Hilfe kam aus Bonnhard
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Neue Zeitung
UNGARNDEUTSCHES WOCHENBLATT

Die deutschsprachige Radiosendung
„Treffpunkt am Vormittag“ meldet
sich täglich von 10 bis 12 Uhr. Sonn-
tags können die Zuhörer das beliebte
„Wunschkonzert“ hören.

Die deutschsprachige Fernsehsendung
„Unser Bildschirm“ meldet sich
dienstags um ca. 7.10 Uhr im Duna
TV. Wiederholung am selben Tag um
etwa 13.50 Uhr im Duna-World.

DEUTSCHSPRACHIGE SENDUNGEN 

Man kann im Internet die deutschsprachigen Radiosendungen live und
auch später hören und gesendete Magazine sich anschauen. Am besten in
Google eingeben: Treffpunkt am Vormittag oder Unser Bildschirm!
Erreichbarkeiten: MTVA Deutsche Redaktion, 7634 Pécs, Rácvárosi út 70
Telefon: 06 72 525 008, E-Mail: nemet@radio.hu, www.mediaklikk.hu

Achten Sie bitte auf den jeweils aktuellen Zeitpunkt!

Die Grundschule in Bonnhard pflegt schon jahrelang freundschaftliche Bezie-
hungen mit der Oberlausitz, so mit der Musikschule in Görlitz und mit dem
Schullandheim in Bautzen/Burg. In den Ferien gibt es einen Kinderaustausch.
Die sehr agile Vorsitzende der Deutschen Selbstverwaltung in Bonnhard Frau
Ilona Köhler-Koch, die auch der Tanzgruppe Kränzlein vorsteht, bringt sich ganz
in Sachen Kultur in der Stadt ein. So war sie mit ihrer Tanzgruppe sehr erfolgreich
beim internationalen Kulturfestival 2012 in der Lausitz. Im Gymnasium und in
der Grundschule organisierte sie Vorträge, deren Inhalt das Leben in der Ober-
lausitz und die Verbindungen im Mittelalter zwischen Bautzen und Ungarn hatte.

Der Referent bekam gesundheitliche Probleme, die Folge waren drei größere
Operationen und die Amputation von vier Zehen. Vom Arzt wurden entsprechende
Schuhe verschrieben, die aber für den Hausgebrauch zu klobig waren. Auf Ver-
mittlung von Frau Köhler-Koch wurden in Bonnhard zwei Paar Füßlinge gestrickt.
Auf Wunsch wurden sogar die Flaggen beider Länder eingearbeitet. Stolz prä-
sentiert der Träger seinen Gästen die Neuheit und bedankt sich bei den Damen
in Bonnhard, es ist auch ein Zeichen der Freundschaft und sie wirken besser als
Orden, die im Schrank verstauben.

Heinz Noack
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Sonntag, 13.: Wallfahrt und Pilgermesse
zu MARIÄ-GEBURTS-KIRMES IN
KEMEND
Dieses Jahr wird in der Wallfahrtskirche
in Kemend/Máriakéménd die Mariä-Ge-
burts-Kirmes mit einer Wallfahrt aus
Surgetin ab 11.45 Uhr eröffnet. Nach
dem deutschsprachigen Festgottesdienst
um 14.30 Uhr folgt ein buntes Kultur-
programm mit Musik und Gesang sowie
mit einem Kirmesmarkt.

Donnerstag, 17., 17.00 Uhr: Deutsch-
klub DEUTSCHER LIEDERABEND
Die Mitglieder des Deutschklubs treffen
sich – wie immer – in den Pfälzer Stu-
ben.
Samstag, 19., 17.00 Uhr: DEUTSCH-
SPRACHIGE HEILIGE MESSE
Ort: Franziskanerkirche, Fünfkirchen/
Pécs, Ferencesek-Str. 37. Es wirkt der
Chor aus Kaposvár mit.
Dienstag, 22., 9.00 Uhr: Tagesausflug
nach GROSSNARAD
Der Herbstausflug führt in die ungarn-
deutsche Gemeinde Großnarad/Nagy-
nyárád.
Auf dem Programm stehen Besuch und
Führung im Weißstorch-Museum in
Kölked. In Großnarad wird die Werkstatt
des Blaufärbermeisters János Sárdi be-
sichtigt.

Nach einem köstlichen Mittagessen im
örtlichen Kulturhaus geht es zum Rund-
gang in der Gemeinde. Besonders se-
henswert sind die römisch-katholische
Kirche und die interessante ortsge-
schichtliche Sammlung. Auf den Spuren
der Ungarndeutschen in Großnarad führt
der Gastgeber Johann Habel.
Teilnahmegebühr: 4.000 Ft/Person (Rei-
sekosten, Eintritt, Mittagessen, Kaffee
und Kuchen). Anmeldung und Voraus-
zahlung bis zum 15. September im Le-
nau-Haus!

Dienstag, 29., 19.00 Uhr
Deutscher Filmklub
DER GEILSTE TAG, D, Tragikomödie
Der geilste Tag ist eine deutsche Film-
komödie des Regisseurs und Drehbuch-
autors Florian David Fitz. In den Haupt-
rollen spielen Fitz und Matthias
Schweighöfer. Andi und Benno haben
nur eine einzige Sache gemeinsam: Sie
werden bald sterben. Zusammen bre-
chen sie auf, um den geilsten Tag ihres
Lebens zu genießen.

*
Lenau-Haus, Pécs, Munkácsy-Str. 8,
Tel.: 72 332 515, 
E-Mail: info@lenau.hu, 
www.facebook.com/LenauHaus 
Instagram: #meinlenau

Die Fans der Beat-Generation werden
sich bestimmt darüber freuen: Im Wu-
derscher Jakob-Bleyer-Heimatmuseum
wird im Herbst eine Kammerausstellung
des Trommelmuseums in Cegléd
(www.drummuseum.hu) eröffnet, das
über eine auf der ganzen Welt einzigartige
Sammlung verfügt. Die am 18. September
startende Ausstellung zeigt vor allem die
im Jahre 1875 von Johannes Link in
Bayern gegründete Firma Sonor und ihr
Nachleben mit Hilfe der Musikinstru-
mente, die zwischen 1952 und 1989 in
der Deutschen Demokratischen Republik
hergestellt wurden. In Ungarn konnten
die Schlagzeuger der Beat-Ära der 70er
Jahre in den Instrumentenläden nur diese
kaufen. Für die Mitglieder der ehemaligen
Beat-Generation und auch für die Mu-
sikfreunde, die diese Beatmusik lieben,
ist es ein Schwelgen in Nostalgie, wenn

sie die Trowa- und Tacton-Schlagzeuge
ihrer Jugend in der Ausstellung wieder-
sehen.

Hiermit möchten wir Sie zur Eröffnung
dieser interessanten Kammerausstellung
am 18. September um 17.00 Uhr herzlichst
einladen, wo Sie sich auch mit dem Grün-
der und Leiter des Trommelmuseums,
mit dem ausgezeichneten Musiker Sándor
Kármán persönlich treffen können, der
u. a. Träger des „Príma“-Preises in der
Kategorie „Ungarische Musikkunst“ ist
(2010). Bei der Eröffnung dieser Aus-
stellung erwartet Sie dazu noch eine be-
sondere „Trommel“-Überraschung. Wir
freuen uns auf Ihr Kommen!

Dr. Kathi Gajdos-Frank PhD, 
Direktorin

Jakob-Bleyer-Heimatmuseum,
Budaörs, Budapesti út 45 
www.heimatmuseum.hu

Das Wuderscher Heimatmuseum lädt zu einer hammermäßigen
 Sonderausstellung ein!

Lenau-Haus Fünfkirchen
Programme im September

Historikertagung
Am 19. September (Samstag) um
10.00 Uhr findet im Jakob-Bleyer-
Heimatmuseum von Wudersch/Bu-
daörs eine Tagung zum Thema
„Trianon und die Ungarndeutschen“
statt.

Ort der Konferenz: Heimatmuseum,
2040 Budaörs, Budapesti út 45.

Programmverlauf
10.00 Uhr: Prof. Dr. Nelu Bradean-
Ebinger (Corvinus-Uni Budapest):
Einführung und Moderierung

10.15 Uhr: Dr. Kathi Gajdos-Frank
(Heimatmuseum Wudersch): Die
Ungarndeutschen in der Zwick-
mühle nach Trianon

11.00 Uhr: Diskussion zum Vortrag

11.15 Uhr: Prof. Dr. Zoltán Tefner
(Corvinus-Uni Budapest): Die Un-
garndeutschen und die Auflösung
der Donaumonarchie

12.00 Uhr: Diskussion zum Vortrag

12.15 Uhr: Empfang

Veranstalter: Deutsche Kulturge-
meinschaft Budaörs e.V., Jakob
Bleyer Gemeinschaft e.V., Heimat-
museum Wudersch



Die Nominierung erfolgt bei MittelschülerInnen durch die
betreffende Bildungseinrichtung.

Bei Absolventen von Hochschulen und Universitäten werden
Eigenbewerbungen erwartet, unterstützt durch ein Empfeh-
lungsschreiben vom Lehrstuhl/Institut und/oder vom Kon-
sulenten. 

Vorschläge für geteilte Preise werden nicht akzeptiert. Mit
dem „Valeria-Koch-Preis“ können nur Angehörige der deut-
schen Nationalität ausgezeichnet werden. 

Dem Vorschlag sind beizufügen:

 Mittelschüler:
a) tabellarischer Lebenslauf
b) Empfehlung der Deutschen Selbstverwaltung des Heimat-

ortes und/oder eines ungarndeutschen Vereins mit Begrün-
dung

c) Kopie des letzten Zeugnisses – erwartet wird eine gute
schulische Gesamtleistung (Durchschnitt: min. 4,0), gute
Leistung im Fach Deutsche Sprache/Deutsche Sprache und
Literatur (Note 4), gute Beurteilung in Benehmen und Fleiß

d) ein Aufsatz über die Tätigkeiten im ungarndeutschen Be-
reich mit Blick auf die Zukunft von ein bis zwei DIN-A-4-
Seiten

e) Privatanschrift, Telefonnummer, E-Mail-Adresse

 Absolventen:
a) tabellarischer Lebenslauf
b) Empfehlung der Deutschen Selbstverwaltung des Heimat-

ortes und/oder eines ungarndeutschen Vereins mit Begrün-
dung

c) Empfehlung des Lehrstuhls
d) die Diplomarbeit sowie ihre Beurteilung durch den Kon-

sulenten (Diplomarbeit sowohl in originaler Form als
auch als PDF-Datei)

e) eine deutschsprachige Zusammenfassung der Diplomar-
beit von ein bis zwei DIN-A-4-Seiten

f) ein Aufsatz über die Tätigkeiten im ungarndeutschen Be-
reich mit Blick auf die Zukunft von ein bis zwei DIN-A-
4-Seiten

g) Privatanschrift, Telefonnummer, E-Mail-Adresse

Die Vorschläge sind in deutscher Sprache bei der Geschäfts-
stelle der LdU (1026 Budapest, Júlia Str. 9., Postanschrift:
1537 Budapest, Pf. 348.) bis zum 15. Oktober 2020 einzu-
reichen. Zum Auswahlverfahren gehört bei den Mittelschü-
lerInnen ein kurzes Gespräch zum Kennenlernen ihrer Ver-
bundenheit mit dem Ungarndeutschtum und ihrer deutschen
Sprachkenntnisse, zu dem die Kandidaten – die den oben
aufgezählten Kriterien entsprechen – nach dem Einsende-
schluss eingeladen werden.

Die Preisübergabe findet im Rahmen der LdU-Landesgala
2021 am „Tag der Ungarndeutschen Selbstverwaltungen“
in Budapest statt.
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„Valeria-Koch-Preis“ 2021

Der Bildungsausschuss und der Jugendausschuss der
Landesselbstverwaltung der Ungarndeutschen erwarten
Vorschläge für den „Valeria-Koch-Preis“ 2021. Prämiert
werden können für vielseitige nationalitätenspezifische
Aktivitäten einerseits höchstens drei ungarndeutsche
MittelschülerInnen der letzten zwei Jahrgänge, andererseits

höchstens zwei ungarndeutsche Absolventinnen/Absol-
venten (Bachelor, Master und ungeteilte Ausbildung)
hochschulischer und universitärer Einrichtungen für ihre
hervorragende Diplomarbeit mit ungarndeutscher The -
 menstellung, die ihr Studium im Jahr 2020 beendet ha-
ben.

St.-Gerhards-Festmesse
Die deutschsprachige Festmesse zu Ehren des heiligen
Gerhards, des Schutzpatrons des St.-Gerhardswerks Un-
garn e. V., wird am 19. September um 10 Uhr in der Fel-
senkirche am Gellértberg gehalten, wenn keine weiteren
offiziellen Einschränkungen getroffen werden. Angesichts
der erhöhten Infektionsgefahr sollen die Schutzmaßnah-
men (Maske, 1,5 m Abstand halten) restlos eingehalten
werden.


